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$EVWUDFW��'LH�SlSVWOLFKH�(Q]\NOLND�3L7� LVW� HLQH�ZHVHQWOLFK�(UJlQ]XQJ�]XP�
2. Vatikanischen Konzil und stellt die Erklärung zur Religionsfreiheit, Dh, 
in einen menschenrechtlichen Zusammenhang, den sie selbst so nicht her-
stellt. PiT hat die Menschenrechte unumkehrbar zum Teil des christlichen 
*ODXEHQV�JHPDFKW��XQG�]ZDU�VFKRQ�YRUDXVVFKDXHQG�DXFK�VROFKH�GHU����XQG�
3. Generation. Gegenüber dem Einsatz für die Menschenrechte nach außen 
IHKOW�DEHU�QRFK�HLQH��EHU]HXJHQGH�8PVHW]XQJ�QDFK�LQQHQ��'HQQ�ZHQLJVWHQV�
der ‚Heilige Stuhl‘ als Staat könnte sich den großen Menschenrechtspakten 
JHQDXVR�YHUSÁLFKWHQ��ZLH�HU�HV�YRQ�DOOHQ�6WDDWHQ�Z�QVFKW��=XGHP�P�VVWHQ�
9RUEHKDOWH� EHL� GHU�$QZHQGXQJ� DXI� GLH�.LUFKH� DOV� UHOLJL|VHU�*HPHLQVFKDIW�
VRUJIlOWLJ�IRUPXOLHUW�XQG�EHJU�QGHW�ZHUGHQ�
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Vorbemerkung: Die Weltweite Evangelische Allianz unterhält als einer der drei 
großen globalen christlichen Körperschaften1 gute ökumenische Beziehungen 
zum Vatikan. Als Vorsitzender der Theologischen Kommission der WEA hatte 
ich Gelegenheit, Fragen der Menschenrechte, insbesondere der Religionsfreiheit, 
kurz mit Papst Benedikt XVI. und Papst Fraziskus zu diskutieren und intensiv 
über Jahre zu sprechen mit den Präsidenten dreier Päpstlicher Räte, Peter Kar-
GLQDO�7XUNVRQ�YRP�3lSVWOLFKHQ�5DW�I�U�*HUHFKWLJNHLW�XQG�)ULHGHQ��3RQWLÀFLXP�
Consilium de Iustitia et Pace), Jean-Louis Cardinal Tauran vom Päpstlichen Rat 
I�U� GHQ� LQWHUUHOLJ|VHQ� 'LDORJ� �3RQWLÀFDO� &RXQFLO� IRU� ,QWHUUHOLJLRXV� 'LDORJXH��
PCID) und Kurt Kardinal Koch vom Päpstlichen Rat für die Einheit der Christen 
�3RQWLÀFDO� &RXQFLO� IRU� 3URPRWLQJ� &KULVWLDQ�8QLW\�� 3&&8�� XQG� GHUHQ�0LWDU-
beitern, außerdem in Bezug auf innervatikanische Belange mit Ray-mond Leo 
Kardinal Burke, dem Präfekten der Obersten Gerichtshofs der Apostolischen 
Signatur (Supremum Tribunal Signaturae Apostolicae). Herausragend ist die 
Tätigkeit von Erzbischof Silvano Maria Tomasi als „Beobachter“ des Heiligen 
Stuhls bei der UN, sowohl im Einsatz für die Menschenrechte, als auch in der 
Abwehr von falschen Vorwürfen gegen den Heiligen Stuhl oder Christen all-
gemein. Zudem nehme ich jährlich an der Hauptversammlung des Dignitatis 
Humanae Institute im Vatikan teil. Dementsprechend verstehen sich die Thesen 
als freundschaftlicher ökumenischer Beitrag zu einem fortdauernden Dialog. 
Da die WEA eher konservative Christen weltweit vertritt, wenn auch in einem 
losen, nichthierarchischen Zusammenschluss, gibt es in Menschenrechtsfragen 
und anderen ethischen Fragen viele Gemeinsamkeiten mit dem Vatikan, aber 
auch ähnlich gelagerte Probleme, etwa die Frage, wie ein vehementer Einsatz 
für Menschenrechte nach außen und innen geführt werden kann. Allerdings hat 
sich die WEA seit ihrer Gründung 1846 bereits für Religionsfreiheit eingesetzt.2

�Ƶƌ�ĞǆƚĞƌŶĞŶ��ĞĚĞƵƚƵŶŐ�ǀŽŶ�Wŝd
1. These: Eine zentrale Bedeutung der Enzyklika ‚Pacem in Terris‘ (PiT) von 
Papst Johannes XXIII. von 1963 liegt in der uneingeschränkten Anerkennung 
der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte von 1948 (vor allem PiT 143–

1  Die Katholische Kirche hat rund 1,2 Milliarden Mitglieder, die Kirchen des Ökumenischen 
5DWHV�GHU�.LUFKHQ�UXQG�����0LR���GLH�.LUFKHQ�GHU�:HOWZHLWHQ�(YDQJHOLVFKHQ�$OOLDQ]�HEHQIDOOV�
rund 600 Mio.

2  Lindemann 2011; Hertzke 2004; Vogt, Schirrmacher 2003; vgl. zur grundsätzlichen Begrün-
dung Schirrmacher 2010b.
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144; s. Chullikatt 2013: 20), die der Papst als „Akt von höchster Bedeutung“ 
(PiT 143) sieht, da hier „die Würde der Person für alle Menschen feierlich 
DQHUNDQQW´��3L7������ZLUG�3

Da diese Menschenrechtserklärung bis heute nicht unmittelbar juristisch 
YHUELQGOLFK�XQG�ZLUNVDP�LVW�4 sondern vor allem durch ihren enormen mora-
OLVFKHQ�XQG�XQLYHUVDOHQ�6WHOOHQZHUW�ZLUNW��)DVVEHQGHU�������6FKLUUPDFKHU�
��������²�����ZDU�HV�ZHVHQWOLFK��GDVV�GLH�JU|�WH�5HOLJLRQVJHPHLQVFKDIW�GHU�
Welt ihr zu einer Zeit moralische Rückendeckung gab, als die Allgemeine 
(UNOlUXQJ�QRFK�QLFKW�VR�XQXPVWULWWHQ�ZLH�KHXWH�DOV�:HOWJHZLVVHQ��V��%RFN�
2010; Jörg 2009) galt.
3L7�ZXUGH�YHU|IIHQWOLFKW��EHYRU�GLH�3ULQ]LSLHQ�GHU�$OOJHPHLQHQ�(UNOlUXQJ�

für Menschenrechte in Form der drei großen Menschenrechtspakte der UN5 
GHV�-DKUHV������LQ�NRQNUHWHV��ELQGHQGHV�5HFKW�JHJRVVHQ�ZXUGHQ��(V�EHVWHKW�
)RUVFKXQJVEHGDUI�� LQ�ZLHZHLW�3L7�XQG�GLH�GDPLW�YHUEXQGHQGH�.XUVEHVWLP-
mung der katholischen Kirche auf die Bereitschaft der Mitgliedsstaaten der 
81�� UHFKWOLFKH� YHUELQGOLFKH�0HQVFKHQUHFKWVSDNWH� ]X� IRUPXOLHUHQ�� (LQÁXVV�
genommen hat.

2. These: Dabei werden in PiT die Menschenrechte in einen sehr breiten Kontext 
gestellt und nicht nur individualistisch, sondern auch kooperativ und sozial 
verstanden��HWZD�ZHQQ�GLH�$EU�VWXQJ��3L7����²�����XQG�GLH�/DJH�GHU�Ä(QW-
ZLFNOXQJVOlQGHU¶��3L7����²�����HEHQVR�]XU�6SUDFKH�NRPPHQ�ZLH�GLH�Å7ULQN-
ZDVVHUYHUVRUJXQJ´��3L7������GLH�7HLOQDKPH�ÅDQ�GHQ�*�WHUQ�GHU�.XOWXU�XQG�
Bildung“ (PiT 64), das Schicksal politischer Flüchtlinge (PiT 103, 105; vgl. 
GDV�5HFKW�DXI�$XVZDQGHUXQJ�3L7������GHU�6FKXW]�HWKQLVFKHU�0LQGHUKHLWHQ�
�3L7���²�����9|ONHUPRUG��Å$XVURWWXQJ�GHV�6WDPPHV �́�3L7������GLH�9HUZHU-
fung von Rassismus (PiT 44) und Unterdrückung von Völkern durch andere 
(PiT 42).

3  'DV� 7KHPD�PHLQHU� 7KHVHQ� XPIDVVW� EHZXVVW� QLFKW� GLH� 9RUJHVFKLFKWH� YRQ� 3L7� RGHU� GLH�*H-
schichte der päpstlichen Stellungnahmen zu Menschenrechten, Religionsfreiheit oder Demo-
kratie. Einen kurzen Überblick bietet Schalück 2005.

4  (V�LVW�LQ�GHU�)RUVFKXQJ�XQEHVWULWWHQ��GDVV�GLH�(UNOlUXQJ�JHUDGH�GHVZHJHQ�LKUHU�=HLW�VR�ZHLW�YR-
UDXV�ZDU�XQG�VR�VXEVWDQWLHOO�LVW��ZHLO�VLH�²�LQVEHVRQGHUH�DXI�:XQVFK�YRQ�86$�XQG�6RZMHWXQLRQ�
²�HLQH�(UNOlUXQJ�VHLQ�VROOWH��GLH�GLH�6WDDWHQ�UHFKWOLFK�QLFKW�ELQGHW��'HVZHJHQ�DUEHLWHWHQ�DQ�
LKU�YRU�DOOHP�3KLORVRSKHQ��5HOLJLRQVI�KUHU�XQG�$NWLYLVWHQ�PLW��ZlKUHQG�VLFK�GLH�HLJHQWOLFKHQ�
3ROLWLNHU�HKHU�GHU�6WUXNWXU�GHU�NRPPHQGHQ�81�]XZDQGWHQ��,JDQWLHII��������

5  Der „Internationale Pakt über bürgerliche und politische Rechte“ (in Kraft getreten 1973), der 
Å,QWHUQDWLRQDOHU�3DNW��EHU�ZLUWVFKDIWOLFKH��VR]LDOH�XQG�NXOWXUHOOH�5HFKWH´��������XQG�GDV�Å,Q-
ternationale Übereinkommen zur Beseitigung jeder Form von Rassendiskriminierung“ (1969). 
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$XFK�ZHQQ�3L7�LQVJHVDPW�LQ�)UDJHQ�GHU�0HQVFKHQUHFKWH�WHLOZHLVH�QRFK�UHFKW�
zurückhaltend und sich langsam vortastend formuliert,6 ist sie bezüglich so-
]LDOHU�0HQVFKHQUHFKWH� LKUHU�=HLW� WHLOZHLVH� YRUDXV�XQG�EHJU�QGHW��ZDV�ZLU�
KHXWH�GLH�0HQVFKHQUHFKWH�GHU�]ZHLWHQ�XQG�GULWWHQ�*HQHUDWLRQ�QHQQHQ�7

3. These: Den Hauptdemokratisierungswellen von Staaten mit einer bestimmten 
konfessionellen Mehrheit ist in der Regel eine Befürwortung der Demokratie in 
der religiösen Ethik vorangegangen (Schmidt 2008; Schirrmacher 2009).
6DPXHO�3��+XQWLQJWRQ�KDW������GLH�EHU�KPWH��ZHLWKLQ�UH]LSLHUWH�7KHVH�YRQ�

vier Wellen der Demokratisierung aufgestellt (Huntington 1992, Huntington 
������+XQWLQJWRQ���������1HEHQ�VR]LRORJLVFKHQ�XQG�ZLUWVFKDIWOLFKHQ�)DNWR-
ren stellt er dabei eine auffallende Häufung der religiösen Mehrheitsreligion 
E]Z���NRQIHVVLRQ�IHVW��QDFK�GHU�²�KLHU�YRQ�PLU�YHUHLQIDFKHQG�ZLHGHUJHJHEHQ�
²� LQ�GHU�HUVWHQ�:HOOH�����²�����YRU�DOOHP�SURWHVWDQWLVFKH�� LQ�GHU�]ZHLWHQ�
1943–1962 vor allem protestantische, katholische und fernöstliche, in der 
dritten Welle 1974–1988 vor allem katholische und orthodoxe Länder demo-
NUDWLVFK�ZXUGHQ�XQG� LQ�GHU�YLHUWHQ�:HOOH�QDFK�����������DOOH�JHQDQQWHQ�
5HOLJLRQHQ�ZLHGHU�]XP�=XJH�NDPHQ��
,VW�HV�ZLUNOLFK�=XIDOO��GDVV�GLH�:HQGH�GHU�.DWKROLVFKHQ�.LUFKH�KLQ�]X�5HOL-

JLRQVIUHLKHLW��0HQVFKHQUHFKWHQ��'HPRNUDWLH�XVZ��LP����9DWLNDQLVFKHQ�.RQ]LO�
GHU�GULWWHQ�ZHOWZHLWHQ�'HPRNUDWLVLHUXQJVZHOOH�YRQ�����²�����YRUDXVJLQJ��
die auch fast alle katholischen Länder in Europa und Lateinamerika erfasste? 
,FK�ZLOO�KLHU�NHLQH�UHLQ�PRQRNDXVDOH�$EKlQJLJNHLW�YHUWUHWHQ��DEHU�GRFK�ZHL-
tere Diskussion und Forschung anregen.

4. These: Ohne PiT hätte dem Umbruch, den das 2. Vatikanische Konzil bedeu-
tete, ein wesentlicher Baustein gefehlt.
'HU� (LQVDW]� I�U� 5HOLJLRQVIUHLKHLW� �'K�� ZlUH� HLQ� DXI� GDV� 5HOLJL|VH� EH-

schränktes Thema geblieben8 – erst auf dem Hintergrund von PiT und der 
$QHUNHQQXQJ�GHU�$OOJHPHLQHQ�(UNOlUXQJ�I�U�0HQVFKHQUHFKWH�ZLUG�GLH�5HOL-
gionsfreiheit als eines der zentralen Menschenrechte in den gesamten Men-

6  'DV� GHXWOLFKVWH� %HLVSLHO� LVW� 3L7� ����ZR� GDV�0HQVFKHQUHFKW�� GHQ� Å/HEHQVVWDQG� ]X�ZlKOHQ´��
daraus besteht, „eine Familie zu gründen“ oder „das Priestertum oder den Ordensstand zu 
HUJUHLIHQ´��(V�IHKOW�VRZRKO�GDV�QLFKWUHOLJL|V�EHVWLPPWH�/HGLJVHLQ�HEHQVR�ZLH�VFKRQ�GHU�%OLFN�
DXI�GLH�QLFKWNDWKROLVFKH�&KULVWHQKHLW��,Q�3L7����ZLUG�GDV�]XQHKPHQGH�7HLOQHKPHQ�GHU�)UDXHQ�
DP�|IIHQWOLFKHQ�/HEHQ�DOV�)DNW�EHVFKULHEHQ��DEHU�VHOEVW�GLH�Å0HQVFKHQZ�UGH´�GHU�)UDXHQ�DOV�
HWZDV��ZDV�GLHVHQ�ÅKHXW]XWDJH�LPPHU�PHKU�EHZX�W�ZLUG´��ZLH�GDV�/HKUDPW�GD]X�VWHKW��ZLUG�
vage formuliert.

7  (LQH�YROOVWlQGLJH�$XÁLVWXQJ�GHU� LQ�3L7�DQJHVSURFKHQHQ�0HQVFKHQUHFKWH��DXFK�GHU�]ZHLWHQ�
und dritten Generation, bei Defeis 2013: 39–41.

8  Zur Geschichte der Religionsfreiheit auf dem 2. Vatikanischen Konzil vgl. Gabriel, Spieß, 
Winkler 2013; Siebenrock 2009.
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schenrechtsdiskurs eingeordnet (vgl. Winter 2009). Denn in der Erklärung 
zur Religionsfreiheit (Dh) ist die Menschenrechtsargumentation nicht das 
tragende Element9 (s. Böckenförde 2013) und auch sonst spielt der Men-
schenrechtsgedanke in den Erklärungen des 2. Vatikanischen Konzils eine 
marginale Rolle10��DXFK�ZHQQ�PDQ�VSlWHU�IDVW�LPPHU�'+�LP�/LFKWH�YRQ�3L7�
gelesen hat.

5. These: Wie im Falle der Religionsfreiheit11 (Dh) ist auch im Falle der Men-
schenrechte (PiT) der entscheidende Punkt, dass die Kirche die Menschenrechte 
nicht nur einfach notgedrungen und pragmatisch anerkennt, eben als rein po-
sitives Recht, oder nur als rein politische Ordnung sieht, sondern sie die Men-
schenrechte aus dem christlichen Glauben und Menschenbild selbst heraus als 
unabdingbar und universal gelehrt hat (Hoye 1999; Link).
$XFK�ZHQQ�GLH�0HQVFKHQUHFKWH�ÅDOOH�0HQVFKHQ�JXWHQ�:LOOHQV´��GUHLPDO�

in PiT: Untertitel, 163, 172) – so bekanntlich erstmals in einer Anrede einer 
(Q]\NOLND��GLH�ELV�GDWR�LPPHU�QXU�DQ��NDWKROLVFKH��&KULVWHQ�JHULFKWHW�ZDUHQ�
(Dubois, Klee 2013: 2, 15; Johannes XXIII. 1963: 85, Fn. 1) – verbinden und 
GDPLW� �EHU� GLH� .LUFKH� XQG� GLH� &KULVWHQKHLW� KLQDXV� ZHLVHQ� XQG� DXFK� YRQ�
1LFKWFKULVWHQ�HUNDQQW�XQG�EHIROJW�ZHUGHQ�N|QQHQ��VR�VLQG�GRFK�]XJOHLFK�GLH�
0HQVFKHQUHFKWH� DXFK� HWZDV��ZDV� VLFK� LQWHJUDO� DXV�GHP� FKULVWOLFKHQ�*ODX-
EHQ�HUJLEW��'LH�0HQVFKHQUHFKWH�PDFKHQ��EHUKDXSW�QXU�6LQQ��ZHQQ�VLH�VLFK�
DXFK�DXV�GHU�MHZHLOLJHQ�:HOWDQVFKDXXQJ�GHU�0HQVFKHQ�EHJU�QGHQ�ODVVHQ��V��
Schirrmacher 2012: 49–76, 31–41).

Die Menschenrechte werden in PiT mit allen klassischen ethischen Be-
gründungen der katholischen Theologie verbunden, dem „Naturrecht“, 
Ǯ���������ĵȃǰȱǮ���û�������ȱ	���ĵȃȱ�£ ǯȱ���ȱǮ��Ĵ������ȱ�������ȃȱ ǻ���ȱşǰȱ
13, 18, 28, 30, 47, 80–81, 85, 124, 133, 157, ähnlich 16, 48, 55, 86; vgl. Lohmann 
ŘŖŖŘǲȱ�������Ĵ��ǰȱ
����ǰȱ������ȱŘŖŖśǼǰȱ���ȱ� ����ȱ	���ĵȱǻ���ȱŗǰȱřŞǰȱśŗǼǰȱ	�Ĵȱ

9  'LH�0HQVFKHQUHFKWH�ZHUGHQ�OHGLJOLFK�LQ�'+���DOV�$XIJDEH�GHV�6WDDWHV�HUZlKQW��GHU�GHVZHJHQ�
auch die Religionsfreiheit zu schützen hat. Es ist erstaunlich, dass PiT offensichtlich keinen 
XQPLWWHOEDUHQ� (LQÁXVV� DXI� GLH� (QWZLFNOXQJVJHVFKLFKWH� GHU� 5HOLJLRQVIUHLKHLWVWKHPDWLN� DXI�
dem 2. Vatikanischen Konzil genommen hat, vgl. Siebenrock 2006: 417, Siebenrock 2005: 
���²�����0DQ�VDK�GDV�7KHPD�RIIHQVLFKWOLFK�QXU�DP�5DQGH�DOV�$QZHGXQJ�HLQHV�NRQNUHWHQ�
0HQVFKHQUHFKWHV��8QG�GDV��REZRKO�3L7����DXVGU�FNOLFK�VDJW��GDVV�GLH�5HOLJLRQVIUHLKHLW�Å]X�
den Menschenrechten gehört“ (vgl. Winter 2009).

10  So nach Durchsicht aller älteren und neueren Konzilsgeschichten (z. B. Alberigo 1997–2008) 
XQG�.RPPHQWDUHQ�]X�GHQ�.RQ]LOVWH[WHQ��hEHUKDXSW�ZlUH�HV�HLQH�LQWHUHVVDQWH�)RUVFKXQJVIUD-
JH��ZDUXP�GDV�.RQ]LO�QLFKW�DQ�HLQH�0HQVFKHQUHFKWVHUNOlUXQJ�GDFKWH��VRQGHUQ�GHU�3DSVW�GLHV�
durch PiT abdeckte.

11  So bes. Siebenrock 2006: 416.
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selbst12 (PiT 1, 14, 38, 45, 46), der (PiT 5, 14, 48–51, der Heiligen Schrift (PiT 39, 
ŚŜǰȱśŗǰȱŞřǰȱŗŝŖǼǰȱ���ȱ���������ȱǻ£ǯȱ�ǯȱ���ȱřŞǼǰȱ���ȱ�����������ȱ�������ȱǻ£ǯȱ�ǯȱ���ȱ
ŗŜŖǰȱŗŜŝǼǰȱ���ȱ	� �����ȱǻ���ȱśǰȱŗŚǰȱŚŞǰȱŚşǼȱ���ȱ���ȱ��������ȱǻ���ȱşǰȱřśǰȱřŞǰȱŚŝǰȱ
51, 112–114, 117).

6. These: Man darf zwischen den beiden Begründungszugängen – weltan-
VFKDXQJV��XQG�UHOLJLRQV�EHUJUHLIHQG�XQG�VSH]LÀVFK�FKULVWOLFK�²�NHLQHQ�:LGHU-
spruch sehen.ȱ	��������ȱ�������ȱ���ȱ����ǰȱ�������������ȱ��������ȱ���§��-
den sie je für sich die Anerkennung der Menschenrechte (vgl. Hoye 1999; 
Maier 2006). In PiT werden deutlich beide Zugänge vertreten, auch wenn 
���ȱ�����ȱ�����ȱ�������ǰȱ����ȱ���ȱ�û���ȱ���ȱ������������ȱ������ȱ���ȱ���ȱ
�ě��������� �������ȱ���ȱ����ȱ�ã���ȱ���£����§ĵ��ȱ���ȱǻ���ȱŗŖǼǰȱ���ȱ��ȱ���-
�����ǰȱ	� �����ȱ���ȱ���û�������ȱ��Ĵ������ĵȱ����û����ȱ�ã����ǯ
)�U�.ODXV�7DQQHU�LVW�GHU�0HQVFKHQUHFKWVJHGDQNH�HWZD�HLQIDFK�ÅGDV�HQW-

VFKHLGHQGH�6FKQLWWIHOG�]ZL�VFKHQ�LQQHU��XQG�DX�HUNLUFKOLFKHQ�%HP�KXQJHQ�
um die Gestaltung eines humanen Ethos als Grundlage politischen Han-
delns“ (Tanner 1993: 35).

Exkurs: Die Menschenrechte müssen natürlich von ihrem Selbstverständnis 
her nicht nur allen Staaten, sondern auch allen Religionen und Weltanschau-
ungen vorgeordnet sein, sonst funktionieren sie nicht. Auch die christlichen 
Kirchen dürfen sie nicht für sich allein vereinnahmen.
6R�VHKU�LFK�DOV�FKULVWOLFKHU�7KHRORJH�XQG�5HOLJLRQVVR]LRORJH�ZLHGHUKROW�HLQH�

christliche Begründung der Menschenrechte vorgelegt habe (zuletzt: Schirr-
macher 2012: 69–76) und so sehr ich davon überzeugt bin, dass geschichtlich 
gesehen zentrale Elemente der Menschenrechtsidee aus der jüdisch-christli-
FKHQ�7UDGLWLRQ�VWDPPHQ��ZHQQ�DXFK�RIW�LQ�VlNXODULVLHUWHU�)RUP��V��6FKLUUPD-
FKHU��������²������XQG�LFK�GDV�%HJU�QGXQJVGHÀ]LW�GHU�0HQVFKHQUHFKWVLGHH�
LPPHU�ZLHGHU�DQPDKQH��6FKLUUPDFKHU���������²�����VR�VHKU�JLOW�GRFK�DXFK��
1. Niemand kann daran interessiert sein, dass der andere die Menschenrecht-
VLGHH�DEOHKQW��ZHLO�HU�GLH�DOOHLQ�DOV�%HJU�QGXQJ�KHUDQJH]RJHQH�HLJHQH�5HOL-
gion oder Weltanschauung ablehnt. 2. Pragmatismus im Sinne der Berufung 
auf die Menschenrechte aus einem allgemein menschlichen Gefühl und der 
LPPHU�VWlUNHU�ZHUGHQGHQ�SRVLWLYHQ�(UIDKUXQJ�PLW�GHU�0HQVFKHQUHFKWVSUD[LV�
LVW�QLFKW�GDV�6FKOHFKWHVWH��ZHQQ�HV�HLQ�PHQVFKHQZ�UGLJHV�/HEHQ�HUP|JOLFKW��
3. Und schließlich: Es ist sicher besser, dass jemand die Menschenrechte be-
JU��W��MD�HLQKlOW��XQG�QLFKW�JHQDX�ZHL���ZLH�HLQH�NRQNUHWH�LQWHOHNWXHOOH�%H-
gründung lautet, als dass ihn seine Ablehnung einer bestimmten Begründung 
dazu bringt, dass er sich zu Menschenrechtsverletzungen berechtigt glaubt.

12  Vgl. auch „gottgesetzt“ im Zitat von Papst Pius XII.: „Aus der gottgesetzten Rechtsordnung 
ergibt sich das unveräußerliche Recht des Menschen auf Rechtssicherheit“ (PiT 27).
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%HGHXWHQGH�0HQVFKHQUHFKWVSKLORVRSKHQ�KDOWHQ�XQG�KLHOWHQ�²�ZLH�VFKRQ�GLH�
amerikanische Unabhängigkeitserklärung von 1776 – die Menschenrechte 
für „self-evident“13, also offensichtlich, selbstverständlich, sich selbst erklä-
rend. Ihre Durchsetzung verdankten sie nicht philosophischer oder religiöser 
Überlegungen, sondern Mitleid und Schrecken angesichts fürchterlicher Un-
rechtserfahrungen und dazu seien alle Menschen in der Lage. Der rationale 
Diskurs helfe bei der Ausgestaltung, doch die Motivation sei emotional. An-
gesichts von Konzentrationslagern, Hungerepidemien (‚Biafra‘) oder Völker-
mord (‚Ruanda‘) – um drei Ereignisse zu nennen, die der Anerkennung der 
Menschenrechte einen großen Schub gegeben haben – reagiere fast jeder 
0HQVFK�HEHQ�JOHLFK��'LH�$QWLVNODYHUHLEHZHJXQJ�VHL�]ZDU�YRQ�VHKU�UHOLJL|-
sen Menschen ausgegangen, habe es aber geschafft, das emotionale Entset-
]HQ�YLHOHU�RKQH�5�FNVLFKW�DXI�GHUHQ�:HOWDQVFKDXXQJ�]X�ZHFNHQ�²�GHU�NOHLQH�
0DQQ�HPSÀQGH�PLW�XQG�VHW]WH�GLHV�JHJHQ�6WDDW�XQG�:LUWVFKDIW�GXUFK��

Der Philosoph Charles Taylor meint sogar, dass sich die Idee der Menschen-
UHFKWH�JHUDGH�VR�JOREDO�YHUEUHLWHQ�NRQQWH��ZHLO�PDQ�DXI�HLQH�DOOHQ�JHPHLQ-
same Begründung verzichtet habe (Taylor 2006).

�ŝĞ�ŝŶƚĞƌŶĞ�sŽůůĞŶĚƵŶŐ�ǀŽŶ�Wŝd�ŝŶ�ĚĞƌ�<ĂƚŚŽůŝƐĐŚĞŶ�<ŝƌĐŚĞ
7. These: Die Frage nach dem Verhältnis großer religiöser Organisationsstruk-
turen zu staatlichen Strukturen, insbesondere zur Demokratie, bleibt auf der 
Tagesordnung, auch für die Kirchen.

Der französische Staatstheoretiker Montesquieu (1689–1755) vertrat 1748 
LQ� VHLQHP�+DXSWZHUN�� GDVV� GLH�0RQDUFKLH� HKHU� ]XU� NDWKROLVFKHQ� 5HOLJLRQ�
passe, die Republik eher zur protestantischen.14 Für lange Zeit schien er recht 
zu behalten, die zunehmende Demokratisierung katholischer Länder seit 
dem 2. Vatikanischen Konzil (Gabriel, Spieß, Winkler 2013: 8; Schirrmacher 
��������²����PDFKWH�QDFK�XQG�QDFK�HLQH�'LIIHUHQ]LHUXQJ�QRWZHQGLJ��+HXWH�
sind bis auf Kuba15 alle Länder mit einer katholischen Bevölkerungsmehrheit 
Demokratien.

13  Zu den Worten “We hold these truths to be self-evident” vgl. aus katholischer Sicht Scaper-
landa, Collett 2007.

14  Schmidt 2008: 77, zu Montesquieu insgesamt 66–79.
15  'DVV�.XED�NHLQH�'HPRNUDWLH�LVW��LVW�QDW�UOLFK�ZHGHU�GHU�GRUWLJHQ�NDWKROLVFKHQ�.LUFKH�QRFK�

der katholischen Bevölkerungsmehrheit zuzuschreiben.
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'LHV�GDUI�XQG�ZLUG�QLFKW�GDXHUKDIW�RKQH�.RQVHTXHQ]HQ�DXFK�I�U�GHQ�9DWLNDQ�
und seine staatliche Struktur (‚Heilige Stuhl‘), aber auch seine kirchliche 
Struktur bleiben. Dabei geht es nicht um eine antireligiöse Forderung von 
DX�HUKDOE��DXFK�QLFKW�YRUUDQJLJ�XP�HLQH�)RUGHUXQJ�ÄPRGHUQHU¶�/DLHQEHZH-
gungen in der katholischen Kirche, sondern um die konsequente Fortsetzung 
eines Weges, den die Kirche mit PiT und DH lehrmäßig eingeschlagen hat, 
GHU�VLFK�DOVR�DXV�GHU�0LWWH�GHV�NDWKROLVFKHQ�E]Z��FKULVWOLFKHQ�*ODXEHQV�HUJLEW�

8. These: Wenn man bestimmte Menschenrechte, einschließlich der Religions-
freiheit, innerhalb einer christlichen Glaubensgemeinschaft und kirchenrecht-
lichen Struktur bestimmten Einschränkungen unterwerfen will, wäre zumin-
dest eine ausführliche theologische Begründung zu erwarten. Diese fehlt in 
���ȱ
�����������ȱ
�����ȱȮȱ �� ���ȱ ���ȱ ��ȱû��������ȱ����ȱȮȱ ��ȱãě���������ȱ
���������������.

Gerade die Katholische Kirche, die stärker als jede andere Religionsge-
meinschaft und Kirche umfangreiche kirchenrechtliche Bestimmungen for-
muliert hat – und dies in einer über 1500jährigen Rechtsgeschichte –, und die 
in ihrem innerreligiösen Rechtssystem unter allen religiösen Gemeinschaf-
ten einem staatlichen Rechtssystem am nächsten kommt, müsste in der Lage 
sein, hier genaue Grenzziehungen samt Begründung vornehmen zu können.
:�UGH�PDQ�GLHV�WXQ��Z�UGH�VLFK�VFKQHOO�KHUDXVWHOOHQ��GDVV�GLH�JUR�H�0DVVH�

GHU�0HQVFKHQUHFKWH�YRQ�VROFKHQ�(LQVFKUlQNXQJHQ�QLFKW�EHWURIIHQ�ZlUH�XQG�
man könnte in eine Diskussion über den verbleibenden Rest eintreten. Denn 
VLFKHU�ZLOO�QLHPDQG�EHLVSLHOVZHLVH�GDV�0HQVFKHQUHFKW�DXI�7ULQNZDVVHU�RGHU�
das Folterverbot für innerkirchliche Belange einschränken.

Ohne eine solche Benennung und Begründung für bestimmte Einschrän-
kungen bleibt es dagegen eher der Einzelsituation (oder gar aktuellen Macht-
VWUXNWXUHQ���EHUODVVHQ��ZDQQ�PDQ�VLFK�DXI�GLH�0HQVFKHQUHFKWH�EHUXIW�XQG�
ZDQQ�GDUDXI��GDVV�GDV�/HKUDPW��GLH�*ODXEHQVOHKUHQ�RGHU�DXFK�QXU�GLH�/HL-
tungsentscheidung Vorrang haben.

9. These: In PiT (und ebenso in Dh) fehlt noch der Gedanke, dass die Kirche 
selbst die Menschenrechte verletzen kann��HLQ�*HGDQNH��GHU�GXUFK�GLH�RIÀ]LHO-
len Entschuldigungen von Papst Johannes Paul II. und Papst Benedikt XVI., 
HWZD�I�U�GHQ�8PJDQJ�PLW�,QGLDQHUQ�LQ�6�GDPHULND��GLH�.UHX]]�JH�RGHU�GHQ�
VH[XHOOHQ�0LVVEUDXFK�YRQ�.LQGHUQ��OlQJVW�VHOEVWYHUVWlQGOLFK�JHZRUGHQ�LVW��V��
Daase 2013).

Spätestens im letzteren Fall handelt es sich ja schon nicht mehr um außer-
kirchliche Opfer, sondern um Opfer innerhalb der Katholischen Kirche. Dies 
hat Papst Benedikt XVI. erstmals ganz unmissverständlich in seinem Hirten-
brief an die Irische Bischofskonferenz zum Ausdruck gebracht (Benedikt XVI. 
2010, bes. § 9). Dieser Gedanke müsste konsequent im Umgang mit allen Mit-
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JOLHGHUQ�GHU�.LUFKH�DXVJHEDXW�ZHUGHQ��1RFK�DEHU�IHKOW�²�YRQ�(LQ]HOWKHPHQ�
DEJHVHKHQ�²�HLQH�VWULQJHQWH�%HJU�QGXQJ�XQG�)RUGHUXQJ��JHVFKZHLJH�GHQQ�
8PVHW]XQJ��ZLH�GLH�.LUFKH�DXFK�GLH�(LQKDOWXQJ�GHU�0HQVFKHQUHFKWH�LQ�LKUHU�
Mitte fördern, schützen und die Übertretung ahnden kann.

10. These: Es wäre wünschenswert, wenn der Vatikan die grundlegenden Men-
schenrechtspakte der UN nicht nur moralisch stützen und innerhalb der UN als 
‚Permanenter Beobachter‘ hochhalten würde, sondern auch als und im Vatikan-
staat juristisch anerkennen würde.ȱ���ȱ����ǰȱ����ȱ ���ȱ��ȱ��Ȭ�����§��ȱ�����ȱ
����ȱ��������ȱ ��ȱ��������������ȱ ����ę£������ȱ����ǯȱ��ȱ�ã����ȱ����ȱ ��ȱ���ȱ
�� �����ǰȱ�����������ȱ��������������ȱ�����������ȱ��ȱ������������ǰȱ ��ȱ����ȱ��ȱ
����ȱ������ȱ�������ȱ���ȱ���ȱ����ę£������ȱ�����ȱ�����ǰȱ���ǯ16

(V�ZDU�PLU�XQDQJHQHKP��LQ�PHLQHP�%XFK�Å0HQVFKHQUHFKWH´�VFKUHLEHQ�]X�
müssen: „Außer Saudi-Arabien, Myanmar, Fidschi, Tonga, Brunei und dem 
Vatikanstaat bezeichnen sich alle anderen Länder der Erde als Demokratien 
PLW�0HQVFKHQUHFKWVVWDQGDUGV �́�ZDUXP�LFK�JOHLFK�KLQ]XI�JWH��ÅGHU�9DWLNDQ�LVW�
zudem einer der Vorkämpfer der Menschenrechte.“ (Schirrmacher 2012: 9).

Insofern der Vatikan ein Staat ist, das heißt als ‚Heiliger Stuhl‘, dürfte ei-
gentlich einer Übernahme von UN-Menschenrechtspakten nichts im Wege 
stehen. Wo dann zum Ausgleich mit dem Menschenrecht auf Religionsfrei-
heit Einschränkungen für den kirchlichen Bereich unumgänglich erscheinen, 
müsste man diese hinterlegen und genau begründen.
0LU�LVW�GDEHL�DOOHUGLQJV�EHZX�W��GDVV�HV�RIW�QLFKW�GHU�:RUWODXW�GHU�0HQ-

schenrechtspakte oder anderer UN-Verträge ist, der dem Vatikan (und ande-
ren Christen) Probleme bereitet, sondern die Auslegung durch Lobbyorgani-
VDWLRQHQ��GLH�HWZD�GDV�5HFKW�DXI�$EWUHLEXQJ�LQ�GHU�)RUPXOLHUXQJ�ÅUHSURGXF-
WLYH�KHDOWK´�VHKHQ��RGHU�81�*UHPLHQ��ZHQQ�HWZD�GHU�VH[XHOOH�0LVVEUDXFK�
YRQ�.LQGHUQ�QXU� I�U�GHQ�+HLOLJHQ�6WXKO�]XU�)ROWHUNRQYHQWLRQ�JH]lKOW�ZLUG�
oder die Tat jedes Priesters zum hoheitlich-staatlichen Handeln des Heiligen 
6WXKOV�HUNOlUW�ZLUG��

11. These: Es wäre erfreulich, wenn die Katholische Kirche die Spaltung in den 
Umgang mit Menschenrechten und Religionsfreiheit außerhalb und den Umgang 
innerhalb der Kirche überwinden könnte, ebenso wie sie die einstige Spaltung, 
lehrmäßig und weitgehend auch in der Realität überwunden hat, dass sie 
����ȱ����ȱ �û�ȱ��������������ȱ���ȱ�����������������ȱ �������ĵ�ȱ ���ǰȱ �ȱ ���ȱ

16  1DFK�PHLQHP�*HVSUlFK�PLW�3DSVW�)UDQ]LVNXV�KHJH�LFK�JHZLVVH�+RIIQXQJHQ��GDVV�VLFK�GDV�EDOG�
ändern könnte.
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Minderheit war, gleiche Rechte aber nicht für andere Minderheiten gelten 
���đǰȱ �ȱ���ȱ���ã����������������ȱ����������ȱ ��ȱ���Ȧ����ȱ���ȱ���������ȱ
����ȱ���ȱ
������£�����ȱ����Ě������ȱ�û����ȱǻ���ǯȱ����ȱŘŖŗŘǱȱŘŞȮřŗȱ�ǯȱãǯǼ17.
,Q� PHLQHP� %XFK� Ä)XQGDPHQWDOLVPXV¶� �6FKLUUPDFKHU� ������ HUZHLWHUW�

Schirrmacher 2014) stelle ich die These auf, dass die Anerkennung von 
0HQVFKHQUHFKWHQ�XQG�5HOLJLRQVIUHLKHLW�MHGZHGH�$UW�YRQ�)XQGDPHQWDOLVPXV�
ausschließt (so auch Wippermann 2013: 10 u. ö.), da ich Fundamentalismus 
QLFKW�HLQIDFK�DOV�:DKUKHLWVDQVSUXFK�GHÀQLHUH��VRQGHUQ�DOV�HLQH�DXV�HLQHP�
Wahrheitsanspruch abgeleitete Berechtigung oder gar Forderung, andere 
0HQVFKHQ� ]X� ]ZLQJHQ�� JHQDXVR� ]X� GHQNHQ� XQG� ]X� OHEHQ�� GXUFK� *HZDOW��
GXUFK�0LVVEUDXFK�GHV�6WDDWHV�XVZ�
:HQQ�GHP�VR�ZlUH��ZlUH�GHU�NRQVHTXHQWH�9HU]LFKW�DXI�=ZDQJ�QLFKW�QXU�

gegenüber Andersdenkenden, sondern auch innerhalb einer Religionsge-
meinschaft unabdingbar, um Fundamentalismus zu vermeiden (Schirrma-
cher 2008).

PŬƵŵĞŶŝƐĐŚĞ��ŚĂŶĐĞŶ�ĂƵĨ�'ƌƵŶĚůĂŐĞ�ĚĞƌ�DĞŶƐĐŚĞŶƌĞĐŚƚĞ
12. These: Das von der organisierten Weltchristenheit 2011 gemeinsam un-
terzeichnete Dokument „Christliches Zeugnis in einer multireligiösen Welt“ 
(“Christian Witness in a Multireligious World”)18 ist ein Meilenstein ökumeni-
schen Menschenrechtsverständnisses.
�����KDW�GHU�9DWLNDQ��YHUWUHWHQ�GXUFK�GHQ�3RQWLÀFLDO�&RXQFLO�IRU�,QWHUUH-

ligious Dialogue, zusammen mit dem Ökumenischen Rat der Kirchen und 
GHU�:HOWZHLWHQ�(YDQJHOLVFKHQ�$OOLDQ]��DOVR�PLW�GHQ�]ZHL�DQGHUHQ�JOREDOHQ�
FKULVWOLFKHQ�.|USHUVFKDIWHQ��GHUHQ�.LUFKHQ�PLW�MH�HWZDV��EHU�����0LR��0LW-
JOLHGHUQ�]XVDPPHQ�VRYLHOH�0LWJOLHGHU�KDEHQ��ZLH�GLH�.DWKROLVFKH�.LUFKH�I�U�
VLFK��Å0LVVLRQ´�²�XQG�GDPLW�HLQH�ZLUNOLFK�XUHLJHQVWH�FKULVWOLFKH�7lWLJNHLW�²�
vollumfänglich in den Kontext des Menschenrechtsgedankens gestellt, der 
einerseits das Recht auf Religionsfreiheit und damit auch auf Mission stützt, 
andererseits aber auch die Methoden der Mission beschränkt. Mission darf 
QLH�GLH�0HQVFKZ�UGH�DQGHUHU�EHHLQWUlFKWLJHQ�

17  %HOHJH�GDI�U��GDVV�GDV�]XYRU�EHZXVVW�VR�JHOHKUW�ZXUGH��ÀQGHQ�VLFK�EHL�%|FNHQI|UGH�������
171–172 und Cook 2012: 28–31.

18  Dt. Text: Troll, Schirrmacher 2011: 295–299; engl. Text: PCID 2011: 264–268. Eine Einschät-
]XQJ�DXV�6LFKW�GHV�9DWLNDQV�EHL�.RGLWKXZDNNX������
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Aufbauend auf der Erfahrung dieses Dokumentes19�ZlUH�HLQH�YHUVWlUNWH�|NX-
PHQLVFKH� *HPHLQVDPNHLW� DXI� *UXQGODJH� GHU�0HQVFKHQUHFKWH� Z�QVFKHQV-
ZHUW��EHZHLVW�GDV�'RNXPHQW�GRFK��GDVV�DXI�GHU�*UXQGODJH�GHU�0HQVFKHQ-
UHFKWH�*HPHLQVDPHV�DXFK�GRUW�IRUPXOLHUW�ZHUGHQ�NDQQ��ZR�GLHV�WKHRORJLVFK�
]XQlFKVW� XQP|JOLFK� HUVFKHLQW��0LVVLRQ�ZLUG� ]ZDU� HLQHUVHLWV� QLFKW� QXU� DOV�
von Gott autorisiert, sondern politisch auch als von der Religionsfreiheit ge-
schützt angesehen, sondern gleichzeitig in ihrer Ausübung von dem Respekt 
YRU�GHU�0HQVFKHQZ�UGH�GHV�DQGHUHQ�EHVWLPPW�XQG�EHVFKUlQNW��3ULQ]LSLHQ�
�������NDQQ�VLFK�GRFK�HLQH�9HUOHW]XQJ�GHU�0HQVFKHQZ�UGH�DQGHUHU�QLH�DXI�GLH�
Autorität Gottes berufen.

In diesem Dokument hat sich die mit PiT beginnende Einbeziehung des 
Menschenrechtsgedankens in die Theologie selbst als ein stabiles katholi-
VFKHV�(OHPHQW�HUZLHVHQ��GDVV�DOV�$XVJDQJVSXQNW�I�U��EHUUDVFKHQG�|NXPHQL-
sche Gemeinsamkeiten taugt.
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